
Inhaltsverzeichnis

Vorwort VII

Inhaltsübersicht IX

Inhaltsverzeichnis XI

Abkürzungsverzeichnis XXIII

Literaturverzeichnis XXXVII

Materialienverzeichnis XCIX

l.Teih Einleitung و

Allgemeines zur Entstehungsgeschichte der schweizerischen 
Strafprozessordnung ا

I. Einführung ل
II. Chronologie des Gesetzgebungsverfahrens 4

Ausgangslage，Entwicklung und Entstehungsgeschichte 5 · ل
A) Der Konzeptbericht der

«Aus 29 nach 1» 6
B) Die Hearings zum Bericht der Exp^^

«Vereinheitlichung des Strafprozessreehts» 8
a) Leitgedanken und Schwerpunkte zu den

kantonal noch nicht oder wenig geläufigen 
Regelungen 9

b) Die Tendenz zur Nichteinführung eines
bargainings 14

2. Der eigentliche Gesetzgebungsprozess 14
A. Der V oren tirf der eidgenössischen

Strafprozeßordnung (١Æ StPO) 14
B) Der Legiferierungsprozess in den Räten 15

a) Das Vernehmlassungsverfa^en und der
Entwurf des Bundesrates (E StPO) 15

b) Die eidgenössische Strafprozessordnung 18

http://d-nb.info/1091579873


III. G^defürdieVereinhe^^ 20
IV. Gesetzgeberische Leitidee und 21

2. Teil؛ Die prozessuale Maxime des Beschleunigungsgebotes
(Art.5StTO) 25

Kapitel: Rechtsentwicklung 26 . ل

1. Der Trend zu einer effizienten，Ökonomischen
Verfahrenserledigung 26
Ausgangslage 26 . ا
2. Rechtsprechung 28

II. Die Regelung des Beschleunigung^ 30
1. Allgemeine Definition des Beschleunigungsgrundsat^^ 30
2. Einzelne Elemente 32

A) Weiterbestehende bundesrechtliche Grundlage 37
B) Die Pflicht zur beförderlichen Strafverfolgung

aufgi^nd höherrangigen Rechts 41
3. Sanktionsmöglichkeiten bei Verletzung des

Beschleunigungsgebotes 45
111• Die Umsetzung von Beschleunigungstendenzen in der

eidgenössischen Strafprozessordnung 48
1. Die Strafprozessuale V e ra n k o

Beschleunigungsgrundsatzes 48
A) Allgemeine gesetzliche Fixierung 48
B) Eine kleine Lageübersicht 49

2. Das gewählte Staatsanwaltschaftsmoden unter dem
Blickwinkel der Beschleunigung 51

2. Kapitel: Prozessuale Massnahmen zur E
schnellen Erledigung des 如命 55

1· Allgemeine Verfahrensgestaltungen zu einer prozessualen
Beschleunigung bis zum Abschluss des Vorverfahrens 55
1. Fristen und Weisungen 55

A) Fristen 55
B) Weisungen 58

2. Das Opportunitätsprinzip 60
A) Die faktische Opportunität der Polizei 60



B) Dỉe Nichtanhandnahme durch die 
Staatsanwaltschaft

c) Das Opportunitätsprinzip im Vorverfahren
D) Fazit

3. Die Einstellung des Strafverfakens mangels 
hinreichenden Tatverdachts

4. Das Strafbefehlsverfahren
A) Allgemeines
B) Anklagegrundsatz und Strafbefehl
c) Voraussetzungen zum Erlass
D) Inhai und Eröffnung
E) Einsprache und Einspracheve^^^
F) Konsensuale Elemente
G) Vor-und Nachteile
H) Fazit

II. Spezielle Verfahrensgestaltungen zu einer prozessualen 
Beschleunigung
j. Das Übertretungsstrafverfahren
2. Das verwaltungsstrafreehtliche abgekürzte Verfahren
3. Die Bonusregelung im schweizerischen Kartellrecht
4. Die Möglichkeit der zivilrechtlichen Adhäsionsklage
5. Der Strafantrag
6. Das aufgehobene Privatstra^^
7. Die nicht verwừklichte strafprozessuale Mediation
8. Der strafrechtliche Vergleich

111• Verfahrensgestaltungen prozessualer Beschleunigung nach 
Abschluss des Vorverfahrens
1. Möglichkeit eines Rückzugs d e  ^  

angefochtenem Strafbefehl
2. Die Einstellung des V e rsa l

A) Gründe
a) Einstellung infolge einer Desinterese- 

Erklärung
b) Fehlendes öffentliches Interesse an der 

Verfolgung
B) Die Besonderheit einer Verfa^enseinstellung nach 

erfolgter Wiedergutmachung
a) Allgemeines
b) Exkurs
c) Die Regelung der Kostenbeteiligung

3. Die Friedensbürgschaft

2

3

5
 

7

9

2

4

5

8

9

1

3

7

 

9

9

1

2

4

0

0

0

3

6
 

9
 

9

9

9
 

3
 

6
 

7
 

7
 

5
 

7

7

1

1

ا
 

แ

 

1

1

 

1
 

1
 

1
 

n

 

ا
 

แ

 

1

1



4. Das Umgangnehmen von Strafe 129
5. Formelle Anforderungen an die Rechtsschriften bei

Urteilsanfechtung 133

3. Kapitel: Weitere，das Beschleunigung^
wichtige Grundsätze des Verfahrens 135

I. Das Legalitätsprinzip ]35
】.Allgemeines 135
2. DesVerfolgungsgrundsatz 137

II. Das Prinzip der Gewaltenteilung 140
1. Die Institutionelle Gewaltenteilung 140

A) Gesetzgeberische Diskussionsgrundlage 141
B) Die richterliche Unabhängigkeit 142

a) Organisationsgarantie 143
b) Unabhängigkeit，Unparteilichkeit und

Erfordernis der gesetzlichen^^ 144
2. Personelle Gewaltenteilung 145

III. Das Rechtsgleichheitsgebot 146
IV. Der Anspruch auf rechtliches G e h  149

1. Allgemeines 149
2. Das Beweisantragsrecht 151

V. Der Untersuchungsgrundsatz 153
VI. Der Anklagepndsatz 157
VII. Der Grundsatz der Selbstbelastungsfreiheit 159

1. Allgemeines 159
2. Die Orientierungspflicht 161

VIH. Die Unschuldsvermutung 161
IX. Das Prinzip der W affengleich 165
X. Die Garantie des verfassungsmässigen Richters 167
XI. Das Fairnessgebot im Strafverfahren 168
XII. Das Unmittelbarkeitsprinzip 172

Allgemeines 172 .ا
2. Antizipierte Beweiswürdigung 177

XIII. Das Öffentlichkeitsprinzip 179

4. Kapitel: Das Konsensprinzip 182



5. Kapitel: Andere Einflüsse des Beschleunigungsgebotes auf das
Strafverfahren

I. Der Einfluss auf die Ausdehnung der Parteirechte
II. Der Einfluss auf die Strafzumessung

1. Allgemeine Ausfiibngen zur Sfrafzumessung
2. Strafmilderung, Strafbemessung und Begründung

A) Strafmilderung infolge tätiger Reue
B) Strafminderung aufgrund des Nachtatverhaltens
c) Strafmilderungsgrund der verhältnismässig langen

Zeitdauer seit der Tat
3. Mögliche Kritikpunkte

6. Kapitel: Fazit und Erkenntnisse der bisherigen Überlegungen

3. Teil؛ Das abgekürzte Verfahren

Kapitel: Allgemeines und Terminolog .ا

1. Einleitung 
II. Zweck
111• Frühere kantonale Erfahrungen mit dem Institut des 

abgekürzten Verfahrens 
IV. Terminologe

Das abgekürzte Verfahren .ا
2. Die Verständigung
3. Die Absprache
4. Der Deal
5. Das (gentlemens agreement)
6. Die Kooperation
7. Das Vorgesprah und der Konsens
8. Das (plea bargaining)
9. Die Vereinbarung
10. Der strafprozessuale Vergleich

2. Kapitel: Voraussetzungen und B e g r n
Verfahrens

I. Zulassungsvoraussetzg^
1. Das Eingeständnis

8
 

8
 

9

1

3

6

7

 

8

9
 

4
 

6
 

ه

 

6

8

 

o
 

0

1

4

6

8

0

2

3

4

6

8

 

4
 

4

4
 

18٤
18

18؟
؟

J9١
Ồ

Ồ

Ồ
 

Ồ

20Í기

22Í
22Í
22Í
22

23؟
23ء
)23
[

ة
23
)23

24؟
)24

24ذ
2؛
24إ
)24
25؛
25ك
25ك

،



A) Das Eingeständnis als wichtigste Voraussetzung des
abgekürzten Verfahrens 254

B) Präzisierung und Bestimmtheit 259
C) Risiken des eingestandenen Sachverhaltes 203

a) Taktisches Vorgehen des Beschuldigten 265
b) Notwendige Prüfung der Glaubhaftigkeit und

Frage der W ahrheitserforsch 273
D) Vorteile eines eingestandenen Sachverhaltes 278

2. Die Voraussetzung des A n tg
Einwilligungserldärung (in das abgekürzte Versagen)? 284
A) Einwilligungsfähigkeit 284
B) Vorliegen einer wirksamen Einwilligungserklärung 286
c) Handeln der Staatsanwaltschaft in Kenntnis und

a u f^ n d  der Einwilligung 292
3. Die Aufklärungshilfe 294
4. Die Anerkennung der Zivilansprüche 297
5. Notwendige und amtliche Verteidigung 298
6. Der Verzicht auf Verfahrensrechte 305

A) Der Rechtsmittelverzicht 305
B) Der Verzicht auf weitere Verfahrensrechte 31ا

II. Begrenzung des abgekürzten 318
Allgemeines zur Begrenzung 318 . ا
2. Probleme der Begrenzungsregelung 318
3. Statistische Hinweise 321

3. Kapitel: Die prozessualen Verfahrensstadien des abgekürzten
Verfahrens 322

I. Zeitpunktangaben 322
II. Die Unterteilung der V e rfa h re n  323

Einleitung(sstadium) 323 . ل
2. Durchfühung(sstad—  326

A) Entscheidung durch die Staatsanwaltschaft 326
B) Mitteilung an die Parteien 33 ل
C) Ausarbeitung eines Vorschlags (mit

Bindungswirkung) 334
a) Die besondere Anklageschrift 335

aa) Der Inhalt der besonderen Anklageschrift 335
ab) Die Zustimmungserklärung der Parteien 340
ah n) Zustimmungserfordernis der

beschuldigten Person 343



abb) Zustimmungse٣|orde٣nis der 
Privatklägerschaft

abc) Ablehnung der besonderen Anklageschrift 
durch die Parteien

3. Bestätigung(sstadium)
A) Die Hauptverhandlung

a) Befragung der beschuldigt^^ 
übrigen Parteien

b) Abwesenheitsverfahren
c) Persönliche Anwesenheit und Dispensation
d) Plädoyers

B) Kontrollumfang und Reichw 
Prüfungsbefugnis

c) Bestätigung der besonderen Anklageschrift durch 
das Gericht

D) Ablehnung der besonderen A n W a g h  
das Gericht
a) Bei Unrechtmässigkeit oder Unangebrachtheit 

der Verfa^ensdurchführung oder auch 
Zweifeln am eingestandenen Sachverhalt

b) Bei Unangemessenheit der Sanktion
c) Eröffnung und Anfechtbarkeit

E) Spezialföie und Komplikationen^^
a) Abänderung durch das Gericht
b) Die Aussageverweigerung sowie der Widerruf 

der Zustimmung durch den Beschuldigten in 
der gerichtlichen Hauptverhandlung

4· Kapitel: Die Absprache

I. Der Absprachevorgang und Verständigungsprozess zur 
Erzielung einer strafprozessualen Vereinbarung 
j. Anbahnung und Antrag(sphase)
2. Einigung(sphase)

A) Gesetzliche Grundlage
B) Gesprächsstruktur und Inhalt
c) Motive einer Absprache
D) Zeitpunkt einer Absprache

a) Vorverfahren
b) Hauptverfahren und Rechtsmittel

346

8

3

4

4

5

5

3

3

3

n
 

I
I 

7
 

٠

 

2
 

8
 

1
 

n
 

6
 

Ọ
 

1
 

1
 

3
 

6

&

6

7

 

7
 

7
 

8
 

8

8

'9

ا

9

9

 
9

 

3

3

3

3

 

3
 

3
 

3
 

3

3

3

3

3

 

3

6
 

6

7

8

1

2

2

5

6

9

 

9
 

9

9

.

1

1

2

2

2

2

 

3
 

3

3

4

4

4

4

4

4

4



3. Mitteilung(sphase)
4. Erledỉgung(sphase)

II. Die Absprachebeteiligten j.e.s. und die
Beteiligungsverhältnisse des Absprachevorgangs 
j. Die Staatanwaltschaft
2. Die Verteidigung
3. Die beschuldigte Person
4. Das Gericht

111• Die Rolle und Beteiligung der Privatklägerschaft 
j. Die Rolle und Stellung eines Privatklägers 
2. Das Opferverhalten 

IV. Bisherige Praxis der Kantone

5. Kapitel: Zulässigkeit und Umfang einer Absprache

I. Zulässigkeit der Gewährung eines Strafrabattes
11· Bedingte Strafe, bedingte Entlassung
111• Verhandlung Uber den M assn ara  
IV. Weitere in Betracht k o m m ed

6. Kapitel: Rechtsfolge des abgekürzten V erfakns

1· Wirkung und Rechtsfolge auf den Strafregistereintrag
II. Wirkung in Zivil-und V e ■
111• Folgen des Scheiterns der Abspracheverhandlungen oder des 

abgekürzten Verfahrens 
IV. Rechtskraft

Endgültigkeit und Vollstreckbarkeit des Urteils .ا
2. Ausserordentliche Rechtsmittel
3. Das Verbot der D oppelbest^

7. Kapitel.· Rechtliche Eingrenzung zur Qualifikation der
getroffenen Vereinbarung

I. Die rechtliche Regelung geltend gemachter Ziviianspriiche
II. Die Regelung von verfahrensbeendenden Urteilsabsprachen 

】. Einfügung der Prozesshandlungen in einen rechtlichen
Kontext
A) Erläuterung
B) Eingrenzung

0

2
 

4

8

2
 

7
 

1
 

4

5

8
 

7
 

8
 

2

8

2

4

 

2
 

2

3
 

5
 

4

4

7

4
 

ا
_

 4

 
6

 

OỌ
O
>
1
M 

3

3
 

3

3

4

4

5

5

5

5

6
 

7
 

8

8

9

9

 

o
 

o
 

o
 

0

1

1

2

3
 

4 

4
 

4
 

4

4

5
 

4

4
 

4

4

4

4

4
 

4

4

4
 

4
 

4
 

4
 

4
 

4 

4 

5
 

5
 

5
 

5
 

5

5

5

5
 

5
 

5
 

5
 

5

5

5



2. Eingrenzung zur R echtsnaU  
Urteilsabsprache
A) Unverbindliche Prognose?
B) Labile oder stabile Absichtsek^^^
c) Quasivertragliches Konstrukt mit faktischer 

Bindungswirkung?
D) Qualifikation als verwaltungsrechtlicher Vertrag?
E) Problem der gesetzlichen R e g ù
F) Weitere Abgrenzung und Unterschiede zum 

privatrechtlichen Vertrag
G) Schlussfolgerungen

3. Bindung der Parteien an ihre 
Zusicherungen
A) Allgemeines zur Bindungswirkung
B) Vertrauensschutz (oder 
c) Vertragliche Sicherung^

abgesprochenen Zusicherungen?
4. Schlussfolgerungen -  Die 

als Lösungsansatz
5. Transformationsfunktion des Urteils 

A) Wirkung
B؛ Verbindlichkeit

8. Kapitel: Straftare Handlungen während des
Verständigungsvorganges

I. Mögliche Strafbikeit der Strafverfolgungsbehörde 
Drohung, Art. 180 StGB .ا
2. Nötigung, Art. 181 StGB
3. Weitere materiellstrafrechtlich relevante 

Einwirkungshandlungen
II. Mögliche Strafbarkeit der beschuldigten Person 
111• Widerrechtliche Handlungen der Verteidigung

1. Verletzung des Berufsgeheimn
2. Zivilrechtliche Hafm^

IV. Strafbarkeit der Privatklägerschaft
V. Staatshaftung und Entschädigungsverfabn
VI. Schlusshinweis

4

4

6
 

7

0

4
 

0

5
 

8

8

2
 

5

5

5
 

5

6

4

0
 

7

7
 

7

7

8

59:

5

1

2

5

5

6

6

6

7
 

8

0

1
 

3
 

1
 

1

2

2

 

2
 

Ó 

6
 

١
٥

 

6
 

6

7

1

3

5

 

2
 

3

3

3
 

6 

6

6

6

3

3

3

 

6 

6 

6

XIX



Aufstellung
Problem der Unvoreingenommenheit 
Die Protokollierungspflicht während des 
Verständjgungsvorganges
Die Zustimmung der Privatklägerschaft zur Vereinbarung 
Nichtöffentlichkeit undfehlende Unmittelbarkeit der 
Beweisverhandlung
Der Anspruch auf ein faires (Straf-)Verfahren 
j. Allgemeines 
2. Öffentlichkeit und Presse

A) Meldungen aus Zeitschriften und Zeitungen
a) Hinweise auf das Empfinden zur 

Rechtsgleichheit aus der medialen 
Berichterstattung

b) Folgewirkung auf das allgemeine 
Rechtsempfinden

B) Der allgemeine Sprachgebrau^
Weitere Schwierigkeiten，Streitfragen und Knacknüsse 

Gefahr der Umgehung von Beweiserhebungs- oder 
Beweisverwertungsverboten
A) Allgemeines
B) Gefahr

9. Kapitel: Rechtsvergleichende Betra^^

I. Übersicht
II· Unterschiede zu den Ländern m t vergleichbaren Systemen

von Konsensmodellen 
 Deutschland .ا
9 Italien
3. Spanien
4. Frankreich
5. England und Wales
6. Amerika

4 ٠ TeU: Schwierigkeiten des abgekürzten Verfahrens

Kapitel: Übersicht der Schwierigkeiten . ا

Ι

ΙΙ

111.
Iv.
v.
VI.

o
 

o
 

3

3

7

1

2

3

5

 

9
 

0
 

0
 

2
 

5
 

0
 

2
 

5

5

7
 

7
 

8
 

6
 

Ó
 

Ó

Ó

Ó

Ó

Ó

Ó

Ó
 

Ó 

6
 

Ó 

4
0 

6
 

7
 

7

7

7

7

7

 

7

o
 

و

 
2

 

2

2

8

 

n
 

n
 

1
1 

1
 

n
 

1
 

7

7
 

7
 

7

7

7



2. Kapitel: Zulässigkeit eines abgekürzten Verfahrens 720

I. Der Verzicht auf ein ordente^ 720
II. Der Verzicht auf andere (Verteidigungs-) Rechte 723
III. Frage der Verletzung der R ech tsg  732

5. Teil: Zusammenfassung der Ergebnisse，Schlussthesen und
Ausblicke 737

1. Kapitel: Zusammenfassung und Zusammenstellung 738

2. Kapitel: Schlussthesen 743

3. Kapitel: Ausblicke 749

Anhang: Fragebogen an die Kantone BL，ZG und TI 755

Stichwortverzeichnis (S a c h e  773


